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Poesie heilt die Wunden, die der Verstand schlägt.


Novalis




licht bringt raum


flüchtiger moment


ihn ergreifen


bewahren


davon zehren


wieder und wieder


wind braust


beugt bäume


kalter lichterglanz


auf spiegelwassern


märzgeschehen


am morgen ziehen


dahin meine träume


flüchtend wie vögel


aus dem versteck


meines herzens


fliegen


wattewolken


durchstoßen


im endlos blau


sich verlieren


sonnenbahnen


entgegen


aus dem blauen


buch der nacht


löst sich ein blatt


schriftbeladen


taumelt tief


in kinderträume


sternenmärchen


himmelsblau spiegelt


im schmutziggrauen rund


öligbunte regenbogenschlieren


auf der oberfläche


straßenpfütze


in weich


wellendem


ockersand


blitzen blau arabesken


träumerisch verwoben


zu runden seen


ein teppich


das glück ist


in die jahre gekommen


nach sattem herbst


droht wintergrauen


am horizont


flirrendes grün


rhododendrongebirge


goldbesternte wiesen


erwachen


jubilieren


ein letzter frühling


vielleicht


er gäbe sein bestes


in übervollen magnolienzweigen


in trauerweidenschleiern


verschwundenes glück suchend


liegt es im duft


sonnenleuchtender blumen


können wolkenschiffe


im himmelsweit


es locken


trauerschwarz will nicht weichen


der lebensfaden unauflöslich


stiller spätsommerabend


der tag sinkt der nacht entgegen


verliert sich im dämmergrau


im trägen nebel


stehen kühe


größer geworden


in die dämmerung


hineingewachsen


herausschreien die


wut


brüllenden wellen gleich


die an den strand rasen


wieder und wieder


jugendlieben


schmerzend glücksverträumt


erwachsenwerden


suchend quälend


altersgedanken


abschiedsfantasien


aufgeschrieben


festgehalten


in bunten heften


langer jahre sammlung


der gefräßigen maschine


zum futter gereicht


bunte schnipselmenge


ein ganzes leben
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